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Der «eue Reichspräsident.
^ Hindenburg will das deutsche Volk aus Not , Elend
and Zerrissenheit zur Einigkeit führen — so hat er bek
Heiner Vereidigung den Wunsch und die große Hoffnung
des deutschen Volkes formuliert und damit den Bei¬
fall aller rechtlich denkenden Deutschen gefunden. Dt
einer zweiten Rede an dem historischen 12. Mai hat
Reichspräsident Hindenburg seine Pflichten und Auf¬
gaben noch deutlicher herausgearbeitet , wenn er fugte:

Sch werde mich auch in meinem neuen verant¬
wortungsvollen Amte nur von dem einen Gedanken
leiten lassen , in treuester Pflichterfüllung und unter
dem Einsatz meiner besten Kräfte dem Volke und
dem Vaterlands zu dienen. Me Anschauungen, wie ich
üe in der großen Schule - er Pflichterfüllung , dem
deutschen Heere gewonnen habe, sollen auch für meine
Friedensarbeit von Nutzen sein. Sie gipfeln in dem
Satze , daß Pflicht vor Recht geht und daß jederzeit,
besonders aber in den Tag« » der Not, einer für Me
und Me für eine« stehen müssen. ! !
Das ist ein schöner Anfang und ein glücklicher Auf¬

takt, der auch von der Berliner Presse anerkannt wird,
selbst vom „Vorwärts ". Und seine beiden Erlasse an
das deutsche Volk spiegeln den Mann wider in seiner
reinen Liebe zu Volk und Vaterland , denn sie sind zu-
zleich eine Absage an jede politische, konfessionelle, ge¬
sellschaftliche oder wirtschaftliche Partei . So muß der
Amtsantritt Hindenburgs eine Aera des inneren Frie¬
dens einleiten . Gewiß sollen die inneren Gegensätze blei¬
ben , weil sie der menschlichen Natur entsprechen, weil
ohne sie das öffentliche Leben versumpfen würde . Aber
der Haß und die Eifersucht von Parteien und Personen
darf nicht länger in der Politik des Reiches eine so
verhängnisvolle Rolle spielen wie Lu den letzten Fahren ."

Die Stellungnahme der deutschen Presse , soweit sie
nicht von parteipolitischem Eigensinn verblendet ist , gibt
dieser Hoffnung deutlich Ausdruck . So schreibt das
„Hamburger Fremdeublatt" :

„Deutschland muß aus der Zeit der Krisen heraus-
kommen, damit es seine Stellung in der Welt befestigen
kann. Sehen wir doch seit der Erwählung Hindenburgs
die Augen der fremden Völker mehr denn je auf
Deutschland gerichtet. Aufregung und Mißtrauen , die
unmittelbar nach der Wahl geäußert wurden , sind selbst
m Frankreich jetzt einer etwas ruhigeren und freund¬
licheren Betrachtung gewichen. Stellt sich heraus , daß
unter der Präsidentschaft eines Hindenburg das deutsche
Volk sich zusammenschließt, um die in den letzten Mo-
uaten von der Regierung Luther—Stresemann eingeleitete
Politik zu stützen , so wird auch den nationalistisch er¬
regten Eleemnten der Vorwand und die Möglichkeit
Sv feindlichen Machenschaften genommen . In diesem
Sinne muß vor allem von den völkischen Politikern
Deutschlands gefordert werden , daß sie dem neuen
Reichspräsidenten gegenüber , den sie gern für sich allein
tu Anspruch nehmen möchten, taktvolle Zurückhaltung
bewahren . Hat doch der alte Feldmarschall unmittel¬
bar nach seiner Wahl den Wunsch ausgesprochen , daß
es nun nicht mehr wie in den vorangegangenen Kämp¬
fen zwei große Blöcke geben möge. Mit diesem Wunsche
sollte sich in diesen Tagen jeder Deutsche durchdringen."

Die „Leipziger N . Nachrichten" aber betonen:
„Wenn die Präsidentschaft Hindenburgs an den allein

möglichen Richtlinien festhält , die für die Politik des
entwafsneten Deutschlands gegeben sind , so kann es nicht
ausbleiben , daß sie nicht nur bei Franzosen und Sozial¬
demokraten , sondern da und dort auch in den vaterlän¬
dischen Reihen Enttäuschung Hervorrust. Das muß in
den Kauf genommen werden . Die Hindenburg nur ge¬
wählt haben, weil sie von ihm beschleunigte Abstellung
ihrer persönlichen Beschwerden erhofften , werden nicht
auf ihre Kosten kommen . Die ihn gewählt haben , weil
Ile auf dem ersten Posten des Reichs einen Mann sehen
wollen , der außerhalb des Getriebes der Parteien steht,
^ r seine Entscheidungen nur unter dem Gesichtspunkt
^ lsst, was dem Vaterlande nützt und was ihm schadet,
o»e brauchen keine Enttäuschung zu befürchten. So mäch-
ug der Internationalismus leider in deutschen Landen
unmer noch ist — bis an die Spitze des Reiches geht
Hm Einfluß von heute ab nicht mehr. Da steht ein
Mann, der nicht nur selbst keines undeutschen Gedan¬

kens fähig ist , sondern dxr auch durch keinerlei Bindun¬
gen seiner Vergangenheit oder seiner Umwelt in den
Widerstreit nationaler und internationaler Gedanken¬
gänge hineingezogen werden kann . Indem die Deutschen
Hindenburg zum Reichspräsidenten wählten , haben sie
bewiesen, daß sie ihr Selbstbewußtsein als Volk wieder¬
gewonnen haben . Der neue Abschnitt deutscher Nach¬
kriegsgeschichte wird , so darf man mit Grund hoffen,
halb genug Heu Beweis hinzufügen , daß ein selbstbe-
bewutztes Volk im Herzen Europas dem allgemeinen
Frieden zuträglicher ist , als ein Volk , das nicht weiß,
was es will , und darf , bevor es die Meinung des Aus-
cknöes eingeholt hat ."

Das demokratische „ Stuttgarter Tagblatt " faßt zu¬
sammen:

„Mit der gleichen ruhigen Selbstverständlichkeit und
Pflichttreue , mit der sich Hindenburg nach dem Zu¬
sammenbruch von 1919 den Volksbeauftragten zur Ver¬
fügung stellte, um das deutsche Heer in die Heimat zu¬
rückzuführen , hat er jetzt seine Kraft in den Dienst des
deutschen Volkes gestellt. Ohne das Große und Gute
in der deutschen Vergangenheit zu verleugnen , hat er
.dem demokratischen und sozialen Gedanken in unserem
Staatsleben nicht nur seine Achtung bezeugt, sondern
sich ihm ausd ücklich, feierlichst und in persönlich bin,

dender Form zu eigen gemacht. Es »st nur selbstver¬
ständlich, daß neben dem Demokratischen und Sozialen
auch das Nationale in Hindenburgs Worten volltö¬
nend durchklingt . Zeder wird unterschreiben, daß das
Streben des deutschen Volkes daraus gerichtet sein soll,
durch ehrliche, friedliche Leistungen dem berechtigten An¬
spruch auf Achtung und Anerkennung Geltung zu ver¬
schaffen und den deutschen Namen von ungerechtem
Makel zu befreien. In dieser Ablehnung der Kriegs-
.schuldlüge ist alles , was deutsch fühlt , mit Hindenburg
einig.
> ' In der „Badischen Presse " (Volkspartei ) aber wird
auf die Aeußerung der „Germania " (Ztr .) hingewiesen:

„Wenn die Achtung vor Hindenburgs Persönlich¬
keit und seinem Namen sich auf die oberste Stellung
der Republik überträgt , dann ist seine Wahl ein Ge¬
winn für die Stabilität der Republik gewesen." Zen¬
trum und Demokraten haben klug daran getan , als sie
Ach über die törichte und tollpatschige Anweisung der
Reichsbannersührung hinwegsetzten und die Parole aus-
gaben , Hindenburg als den Präsidenten aller Deutschen
als den - Präsidenten der Deutschen Republik mit den
Verfassungsmäßigen Farben des neuen Reiches zu be¬
grüßen . Die Rückwirkung aus die andere Seite ist nicht
ausgebliebcn . Selbst die Presse des äußersten rechten
Flügels »nacht heute nicht in Siegesgeschrei , sondern fin¬
det kluge, versöhnende Worte , und wenn es noch eines
Beweises bedurft hätte , daß mit dem Eid Hindenburgs
aus ' die republikanische Verfassung die Streitfrage „Mo¬
narchie oder Republik " endgültig in die historische Rum¬
pelkammer gestellt worden ist , so finden wir ihn in
den Worten der deutschnationalen „Deutschen Tages¬
zeitung "

, die zur Begrüßung Hindenburgs schreibt : „Die
Rechte wird auf der Grundlage des Gegebenen den Zu¬
stand anstreben , der ihr im Interesse des Gesamtwohles
als sozial erscheint." Die „Grundlage des Gegebenen"
mit der sich nach dieser Zeitung die Deutschnationalen
Minden wollen , ist die republikanische Verfassung von
Weimar . Es wird zwar noch eine Weile dauern , bis
auch die durch Schlagworte irritierte Wählerschaft sich
in die neuen Einsichten und Absichten ihrer Führer
hineinfindet . Aber der Anfang ist gemacht, und wir
haben den festen Glauben , daß im Verlaufe der Präsi¬
dentschaft Hindenburgs das Werk der Versöhnung auf
dem Boden der gegebenen staatsrechtlichen Tatsachen
seine Vollendung erfahren wird ."

Hindenburg und Deutschland.

Unter der Ueberschrift „Hindenburg und Deutschland"
finden wir in der von Dr . Max Naumann geleiteten
Zeitschrift „Der nationaldeutsche Jude " folgende, jeden zum
Nachdenken anregende Aeußerung : Die Präsidentenwahl ist
vorüber . Das vergeudete Papier , mit dessen Kosten tau¬
sende von Hungrigen hätten gespeist werden können , ist von
den Straßen gefegt . Und die begeisterten Jünglinge —
schwarzweißroteund schwarzrotgoldene —, die sich am Wahl-

i sonntag von Kraftwagen aus mit Schimpfworten und Bier-
! flaschen bewarfen, sind auf ihre Kontorstühle und Schul¬
bänke zurückgekehrt . Kaum noch ein paar frische Gräber,
' und ein paar hundert Heftpflasterstreifen erinnern daran,

daß Deutschland das Land der sachlichen Austragung poli¬
tischer Meinungsverschiedenheitenist . Wäre es nicht vielleicht
jetzt an der Zeit , zur inneren Ruhe zurückzufinden . Ein
Mann ist als Präsident des Deutschen Reiches aus der
Wahl hervorgegangen, gegen dessen Lauterkeit der Gesinnung
und ehrlicken Friedenswillen sich selbst in der Siedehitze
des Endkampfes keine einzige Stimme erhob. Auch seine
schärfsten Gegner vermochten nichts gegen ihn vorzubringen,
als daß er ein altersmüder Mann sei und daß seine Wahl
uns gegenüber dem Auslands schaden könnte. Man mag
über das Gewicht dieser Gründe denken , wie man will.
Für manchen Deutschen, der politisch rechts steht, mochten
sie schwerwiegend genug sein, um dem politischen Gegner
die Stimme zu geben . Und mancher, der sich zur Linken
hält , mag Hindenburgs Namen auf dem Wahlzettel ange¬
kreuzt haben, weil ihm gerade dieser Name die Bürgschaft
für überparteiliches Verantwortungsgefühl zu bieten schien.
Alles dies sind Erwägungen von gestern.
Inzwischen hat die Mehrheit des deutschen Volkes gespro¬
chen. Und die Achtung vor dem Mehrheitswillen ist das,
was im besten , im wahren Sinne Demokratie heißt . Wer
es heute noch unternimmt , den Groll der Vergangenheit
in die Zukunft zu tragen , frevelt gegen den Geist der Ein¬
heit, die allein die deutsche Zukunft verbürgt . Mißtrauisch
und vorteilslüstern blickt das Ausland auf das , was in

j Deutschland geschieht. Wer ein Deutscher ist,
kennt heute nur den einen Gedanken : der
Weltzu zeigen , daßwirzuunseremWillen
stehen, daß wir entschlossen sind , in Einheit und inne¬
rem Frieden auf uns zu nehmen, was der deutschen Schick-
salsgemeinschast beschieden ist . Vergessen sei der
Streit von ge st er n. Wer nicht ein Lump oder ein
Narr ist, ordne sich ein in die deutsche Einheitsfronr ! "

Glückwünsche des Auslandes an Hindenburg.

.
Berlin , 13 . Mai . Beim Reichspräsidenten ist bereits

eine große Anzahl von Glückwunschtelegrammen aus
dem In - und Auslande eingegangen . Der Bundespräsi-
dent der Republik Oesterreich, Hämisch, telegraphierte:
Anläßlich des Antritts Ihres hohen verantwortungs¬
vollen Amtes bitte ich Ew . Exzellenz , meine wärm¬
sten Glückwünsche entgegenzunehmen ." — Der Kaiser
von Japan telegraphierte : In dem Augenblick, in dem
Ew . Exzellenz das^ Amt - es Präsidenten des Deutschen
Reiches antreten , liegt mir daran , Ihnen meine wärmsten
Glückwünsche auszusprechen , womit ich zugleich meine
besten Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen , wie
auch für das Gedeihen Ihres Landes verbinde . Yoshihto.
— König Gustav von Schweden telegraphierte : Zum
Antritt Ihrer hohen verantwortungsvollen Stellung als
Reichspräsident spreche ich Ew . Exzellenz meine auf¬
richtigen und warm empfundenen Glückwünsche, zu¬
gleich auch für das Wohlergehen des deutschen Volkes
aus . Gustav R . — Der König von Dänemark drahtete:
Anläßlich Ihrer heute stattfindenden Uebernahme der
Reichspräsidentschast spreche ich Ihnen meine aufrich¬
tigsten Wünsche für die Ausübung Ihres hohen Amtes
zum Wohle Ihres Landes und Volkes aus . Christian R.
— Der Reichspräsident von Finnland drahtete : In dem
Augenblick, wo Ew . Exzellenz den höchsten Würdeu-
posten der deutschen Republik antreten , beehre ich mich,
für das persönliche Wohlergehen Ew . Exzellenz , sowie
für die Zukunft Ihres Vaterlandes meine aufrichtigsten
Glückwünsche auszusprechen . Relander , Reichspräsident
Finnlands . — Der Präsident Argentiniens drahtete : Ew.
Exzellenz spreche ich namens des argentinischen Volkes
und seiner Regierung meine Glückwünsche dazu aus,
daß Ihre Mitbürger Sie ausersehen haben , den Ge¬
schicken Ihres Vaterlandes vorzustehen und möchte
meine aufrichtigsten Wünsche für den Erfolg bei der Aus¬
übung Ihres so hohen Amts zum Ausdruck bringen.
M . T . de Alvear , Präsident von Argentinien . — Der
ungarische Reichsverrveser Horthy sprach bereits vor
mehreren Tagen dem Reichspräsidenten zu seiner Wahl
herzlichste Glückwünsche aus.



Ausländische Presiestimmen zu Hindenburgs
Amtsantritt.

WTB. Paris , 13 . Mai. Zum Amtsantritt Hinden¬
burgs äußern sich die beiden maßgebenden Abendblätter.
Der „Temps " schreibt : In seinem Aufruf an das deutsche
Volk bemühte sich der Marschall -Präsident zu beweisen,
daß er eine gesunde Auffassung von seinen konstitutionellen
Pflichten habe . Von der Beharrlichkeit, womit er den
Friedensgedanken unterstreicht, muß Kenntnis genommen
werden , denn sie entspringt gewiß einer geschickten wohl¬
organisierten politischen Absicht . Wir wünschen für die
Prosperität Europas und Deutschlands selbst , daßHinden-
burg sich nicht als Marschall -Präsident des Friedens in
dem gleichen Sinne erweist, in dem Wilhelm II sich als
Friedenskaiser erwiesen hat. Die Frage der Entwaffnung
Deutschlands und die eines evtl . Abschlusses eines Paktes
gegenseitiger Sicherheitsgarantien wird ihm gestatten, vor
den Augen aller die Aufrichtigkeit seiner Absichten zu be¬
weisen. Das „Journal des Debats" schreibt : Gestern gab
der neue Reichspräsident die kategorischsten Versprechungen.
Er hat unter einer schwarz -rot-goldenen Fahne den Eid
geleistet und die Uniform mit dem Zivilrock vertauscht.
Es gilt zu erfahren, welche Wirklichkeit sich hinter
diesen Versprechungen verbirgt.

Der Aufruf des Nachfolgers Eberls ' an das deutsche
Volk enthält nichts Beunruhigendes . Er ist sehr klug ab¬
gefaßt, enthält jedoch kein Programm, dessen Entwicklung
weit führen kann. Der alte Feldmarschall erklärt nämlich,
er habe Vertrauen in dem großen Gedanken der Gerechtig¬
keit, der dem deutschen Volke Gelegenheit geben werde,
den seiner selbst würdigen Platz in der Welt wieder zu er¬
obern . Außerdem sagt der Marschall , werde er seine ganze
Kraft darauf verwenden, den deutschen Namen von dem
ungerechtfertigten Schatten, der ihn noch beflecke, zu be¬
freien . Hier formuliert in diskreter Form der neue Reichs¬
präsident -zwei grundlegende Argumente der leitenden Män¬
ner des Deutschen Reiches. Er sagt : Deutschland wurde
das Opfer von Ungerechtigkeiten , die wieder gut gemacht
werden müssen . Es ist für den Krieg nicht verantwortlich
und muß von dieser Beschuldigung reingewaschen werden.
Nach Entwickelung der bezüglichen deutschen These, die
nach der Ansicht des Blattes nur die eine Seite der Frage
zeigt , und nach einem Hinweis auf die von Briand ausge¬
arbeitete Antwortnote auf die deutschen Sicherheitsvor¬
schläge schließt das „Journal des Debats" : Wenn Briand
nicht die unentschuldbare Unterlassungssünde , die seit 1919
in der Frage der Kriegsverantwortlichkeit begangen wurde,
aufdeckt, werden wir dem Abgrund zusteuern.

WTB. London, 14 . Mai . Der „ Manchester Guardian"
schreibt in einem Leitartikel, Hindenburgs Einzug in Berlin
habe bei den Zuschauern nicht den Eindruck aufkommen
lassen , daß er für einen neuen militaristischenGeist inDeutsch-
land asymptomatisch !sei . Wenn ein Präsident durch Ver¬
tretung aller aufrichtigen und typischsten Tugenden seiner
Landsleute geeignet sei als würdevolle, dekorative Figur
eines Landes zu fungieren, so sei Hindenburg sicher der
Mann, der gewählt werden mußte . Das Blatt betont,
daß das heutige Deutschland nicht durch militaristische son¬
dern durch industrielle Interessen geleitet werde . Nur
wenn man dies verstehe und sich von dem Gedanken frei¬
mache , daß Deutschland Vorbereitungen für einen Rache¬
krieg treffe, könne man seinem Angebot, seine Westgrenzen
zu garantieren , gerecht werden. Es sei nicht nötig , den
Vorschlag Luthers als altruistisch zu bezeichnen , sondern er
müsse unter dem Motto „do ut des" betrachtet werden.
Die polnische Grenze sei natürlich die im Austausch dafür
verlangte politische Kompensation. Der „ Manchester Guar¬
dian " kommt zu dem Schluß , trotz aller möglichen unmittel¬
baren Zurückweisungen werde Deutschland schließlich einen
Erfolg davontragen.

Französisches Memorandum zur
Entwaffnungsfrage

Paris , 13 . Mai . Das vom Ministerrat gebilligte Memo¬
randum über die Entwaffnung Deutschlands, das der Bot-
schasterkonserez zugehen wird , enthält drei Dokumente. Das
erste Dokument entwickelt den französischen Standpunkt , so
wie ihn die französischen Sachverständigen klargelegt ha¬
ben und legt den wesentlichen Zweck dar , den die franzö¬
sische Regierung dadurch erreichen will , das die unbedingte
Durchführung der Vertragsklauseln und Vorschriften der
interalliierten Kontrollkommission in Deutschland fordern
will . Das zweite Dokument entwickelt die Auffassung, die
Frankreich hinsichtlich der Aufrechterhaltuüg des Friedens
vertritt . Das dritte Dokumet endlich ist ein Verzeichnis
der angeblichen Verfehlungen Deutschlands, wie sie die
ineralliierten Delegationen festgestellt hätten . Beigefügt
ist das Gutachten des interalliierte Militärkomitees Fach
in Versailles . Das Memorandum ist demnach ebenso wie
das britische Memorandum gegliedert. Nach dem „Matin"
wird der französische Entwurf gegenwärtig von den Sach¬
verständigen der britischen Regierung geprüft.

Paris , 13 . Mai . Der durch den Ministerrat gebilligte
Notenentwurf in der Frage des Abschlußes eines Earantie-
paktes für die Rheingrenze ist dem englischen Botschafter
übermittelt worden . Das gleiche Vorgehen wird auch ge¬
genüber Belgien eingeschlagen werden. Italien wird nicht
erwähnt . Erst nachdem ein Einverständnis unter den Alli¬
ierten über den Text der Note erzielt worden sei , wird die
französische Antwort in Berlin überreicht werden . Der
Notenbericht, so heißt es in dem Havasbericht weiter , ist
von den Ministerien günstig ausgenommen worden . Er
lchien tatsächlich Loyalität und Weitblick zu zeigen . Weit
entfernt , das deutsche Angebot als ungenügend zurückzu¬
weisen, bekunde Frankreich damit den guten Willen gegen¬
über dem ehemaligen Feind nach Mitteln zu suchen, um
weitgehende Bindungen durchzuführen; denn es sei An¬
sicht der französischen Regierung , daß der deutsche Vor¬
schlag viel Interesse haben könne . Die Schlußfolgerungen
des ins Auge gefaßten Paktes dürfen selbstverständlichden
Rechten und Interessen der Länder Mitteleuropas , wie Po¬
len , Tschechoslowakei und Oesterreich keinen Abbruch tun.
Endlich könne das Abkommen unterzeichnet werden, wenn
Deutschland in den Völkerbund eintrete-

Neues vom Tage.
Empfänge beim Reichspräsidenten

Berlin , 13. Mai . Der Herr Reichspräsident wird am
Freitag , den 15. Mai , 12 .30 llhr mittags , in Gegenwart des
Reichskanzlers und des Reichsministers des Innern den
Staats - und Ministerpräsidenten und andere Regierungs¬
persönlichkeitender Länder zur Entgegennahme ihrer Glück¬
wünsche und zur persönlichen Vorstellung empfangen.

Hindenburgs Dank
Berlin , 13 . Mai . (Amtlich.) Da es dem Herrn Reichs¬

präsidenten zu seinem Bedauern nicht möglich ist, für die,
zahllosen Glück- und Segenswünsche, die ihm aus Anlaß
seiner Wahl und seines Amtsantritts aus allen Teilen der
Bevölkerung zugegangen sind, in jedem Falle einzeln zu
danken, spricht er allen , die ihm in diesen Tagen ein Zeichen
ihres herzlichen Gedenkens übersandt haben , auf diesem
Wege für die erwiesene Aufmerksamkeit und das durch sie
bekundete Vertrauen seinen herzlichen und aufrichtigen
Dank aus . —

Ludendorff bei keiner Partei
Berlin . 13. Mai . Nach der Spaltung der Völkischen im

Reichstag, von denen neun Abgeordnete sich als deutschvöl.
kische Freiheitspartei und vier Abgeordnete als national,
sozialistische Deutsche Arbeiterparten bezeichnen , hat sich
General Ludendorff keiner dieser Gruppen angeschlossen.
Ludendorff wird ebenso wie der frühere Zentrumsabgeord-
nete Lange -Hegemann im Reichstag als „bei keiner Partei"
geführt.

MMWNMejKerunge « zwischen Deutschland und
Schweiz

Vadeu -BadeNs13 . Mai . Bei den deutsch-schweizerischen
WirtschaftxMrhaüdlungen in Baden -Baden ist eine Ver.
stänvigung über einen weiteren Abbau der beiderseitigen
Einfuhrbeschränkungen erzielt worden . Die Erleichtern»,
gen beziehen sich in erster Linie auf Erhöhung der beider¬
seitigen Einfuhrkontingente . Ferner ist von den Kontingent,
listen eine Reihe von Warengruppen gestrichen worden.
Außerdem wurde vereinbart , daß verschiedene bisher üb-
iche Voraussetzungen für die Bewilligung von Einfuhrge.
suchen künftig in Wegfall kommen sollen.

Das neue belgische Ministerium
Brüssel 13. Mai . Heute vormittag 10 llhr begab sich

van de Vyvere in den Palast , um dem König mitzuteile»,
daß er das Ministerium gebildet habe. Entgegen der bi»
herigen Annahme werden die Portefeuilles des Auswär¬
tigen , für Kunst und Wissenschaft und das Eisenbahnmini,
sterium nicht neu besetzt. Diese drei Restarts werden von
.den im Amt befindlichen Ministern verwaltet . Minister¬
präsident van de Vyvere übernimmt auch die Finanzen.
Das Justizministerium wird mit dem ehemaligen Vorstand
des Rechtsanwaltverbandes und Abgeordneten Theodor
und das Ministerium für nationale Verteidigung mit dem
General Hellebaut besetzt. Die übrigen Portefeuilles ver¬
bleiben in den Händen ihrer bisherigen Inhaber.

Caillaux Finanzplan
Paris , 12. Mai . Wie Finanzminister Caillaux im Fi¬

nanzausschuß der Kammer mitteilte , ist im Staatshaus¬
halt ein Fehlbetrag von 3894 Millionen Franken : 1150
Millionen macht der Untexschied zwischen Einnahmen - und
Ausgabenvoranschlag, 1240 Millionen Fehlbetrag entsteht,
weil die deutschen Entschädigungen nur für den Wiederauf¬
bau dienen sollen , 1250 Mill . muß der Staat zur Pensions¬
kaste der Kriegsopfer zuschießen und 254 Millionen erfor¬
dern die Verbesserungen im Postwesen. Die innere Schuld
beträgt 280 Milliarden Franken .davon 130 Milliarden
kurzfristige Verpflichtungen . Erhöhung der Einnahmen
um 3500 Franken sei nötig . Sie soll errreicht werden durch
schärfere Erfassung der ordentlichen Einkommensteuer, durch
Erhöhung der Sondersteuer auf Einkommen über 25 000
Franken . Von den mittelbaren Steuern soll nur die Mo¬
nopole, i nähme aus Tabak und eine ander Steuer erhöht
werden. In eine staatliche Rückverficherungskaste sollen alle
Versicherungsgesellschaften 50 Prozent ihrer Prämienein¬
nahme abführen . Da die neuen Steuern sich erst 1926 voll
auswirken , werde bis Jahresende die Regierung auf dem
bisherigen Wege, also durch Anleihen , sich behelfen müssen.

Trotzki wieder im Amt
Moskau , 13 . Mai . Der allrussische Sowjetkongreß bestä¬

tigte den neuen Wortlaut der Verfassung Sowjetrußlands.
Er nahm das Ausscheiden der Republiken der Turkmene»
und Usbeken aus Sowjetrußland zur Kenntnis . Diese Re¬
publiken werden auf dem übermorgen zu eröffnedene Sow¬
jetkongreß der gesamten Sowjetunion ihren Wunsch erklä«
reu, unmittelbar dem Bund der Sowjetunion beizutretea.
Der Kongreß wählte den Hauptvollzugsausschuß aus 30»
Mitgliedern , unter denen sich Kalinin , Rykow , Stalin , Sr«
nowjew , Trotzki und Tomsk befinden. Etwa 30 Prozent der
Mitglieder sind Bauernvertreter.

Mas Heideschloß.
^ . . Roman von Marte Ha rli ng :-

217 (Nachdruck verboten .)
Laut weinend schlingt Elsa die Arme um den Hals ihres

getreuen Pferdchens, sie drückt das tränennaste Gesicht in
seine seidige Mähne.

„O Gott , wie soll ich das Leben noch ertragen , niemand
Hat mich lieb als du, mein treues Tier ! Sollen wir beide
zusammen hinausgehen in die weite Welt ?"

Das schwarze Pferdchen wiehert freudig , als wolle es sei¬
ner Herrin Antwort geben auf ihre aus verzweiflungsvol¬
lem Herzen gestellte Frage.

In fröhlichem Geplauder wandern Ruth und Heinz in¬
des durch den herrlichen Herbstabend, keine Ahnung kommt
ihnen, daß ihretwegen ein junges , liebes Menschenkind mit
verzweifeltem Web rinot

Ruth blickt mir strahlendem Lächeln M Heinz auf , das
Abendrot «erklärt ihre feinen Züge mit rosigem Schimmer.

„Heinz, der Brief macht mich doch unsagbar glücklich. Du
Hast recht : wenn man einmal wirklich geliebt , kann man
doch diese Liebe nicht vergessen , das sehe ich jetzt , wo ein
paar liebe, abbittende Zeilen von Franz mich so froh und
glücklich machen . Doch ich werde jetzt vorsichtiger sein, ich
bverde ihm ganz ruhig antworte « , und meine Vergebung
rnt« einer Sinnesänderung seinerseits abhängig machen .

"

„Re« , das solltest d« nicht ta« , Ruth — ein Mann ist
"ab keine Wetterfahne . Er kann seinen Charakter jetzt nicht

v ' ummodern, d« mnßt chn jetzt schon nehme» , wie
er

„Nein , « ein lieber Heinz, da» werde ich auf keinen Fall
tun ; du kennst die Macht eines liebenden Frauenherzens
nicht , sonst würdest dn nicht so rede« . Line Wetterfahne
braucht der Mann deswegen nicht gleich zu sein, wenn er
auch ein paar Vorurteile oder Ansichten preisgibt , von de¬
nen noch nicht einmal erwiese « ist. daß sie allgemein als

richtig anerkannt sind . Ich muß auch manche meiner An¬
sichten denjenigen Franzens unterordnen ."

„Nun , dafür bist du eben die Frau ."

„Na , du hast schöne Ansichten vom Leben zwischen Mann
und Frau . Die Frau ist wahrlich nicht zu beneiden, der du
einmal die Ehre erweisest , sie zur Frau Vanderstraaten zu
machen, " antwortete Ruth lachend . „Ich denke, ganz so
starr befangen in seinen Vorurteilen wie du wird Franz
nicht sein, sonst gnade Gott ihm und mir !" fügt sie wie¬
der ernst werdend hinzu. .Flachgeben, wie du es meinst,.
werde ich auf keinen Fall .

" ^ -

Auch Heinz ist ernst geworden. . l

„Run , Ruth , ich will nicht in euer Verhältnis hrirekn-
reden , das tut nicht gut . Ein jeder muß ja nach seiner eige¬
nen Faston glücklich werden ; das aber sage ich dir : wäre ich
an Franzens Stelle , du hättest einen härteren Standpunkt ."

„Seltsam , welch harte , unerbittliche Naturen ihr beiden
Brüder seid ! — und habt doch solch gutes Mütterlein und
ein Schwesterlein so weich wie Wachs. Ilebrigens , Heinz,
hast du auch bemerkt, daß das Eretlein für den großen,
blonden Jungen vom Heideschloß schwärmt?"

Heinz ist stehen geblieben, er hat den Hut vom Kopf ge¬
nommen und fährt sich mit der wohlgeformten, kräftigen
Hand ein paarmal über die hohe Stirn.

„Ja , Ruth , ich weiß es, ich weiß auch, daß Horst mei¬
nen kleinen Liebling lieb hat ; er ist aber noch so jung , ich
«rill nicht , daß sie sich jetzt schon binden ."

„Aber sagen darf ichs dem Gretelein doch , gelt mein
lieber , harter Schwager? Das arme Ding schluchzt oft des
Nachts heimlich in ihr Kopfkisten , weil sie von dem Wahn
befangen ist, Horst liebe seine Stiefschwester.«

„Ich werde selbst mit Grete reden, es ist besser. Sie soll
sich noch keine allzu große Hoffnung machen , denn da beide
noch sehr jung sind, ist immer noch eine Sinnesänderung
möglich.

„Man sieht, Heinz, du kennst die Liebe nicht , sonst wür¬
dest du nicht so reden. Wer wirklich liebt , ändert seine«
Sinn nicht .

"

„Die Liebe mag ich wohl nicht kennen, kleine Schwägerin,
Welt und Menschen aber desto besser. Drum ist es auch vor¬
teilhafter , ich rede mit Grete , damit ihr nicht Schlösser im!
Monde baut .

"

„Schlösser, die im Monde liegen, find gefährlich, liebes-
Kind !" summt Ruth lachend. „Machs aber gnädig bei der
Unterredung , Heinz, denn weißt du, wenn man unter dei¬
nem scharfen Blick steht, kommt man sich vor wie unter!
einem Seziermesser. Solch delikate Angelegenheiten lasse«!
sich eigentlich besser zwischen Frauen allein erledigen."

„Du gehst ja für die Liebenden außerordentlich ins Zeug,!
Ruth , was bekommst du für deine Fürbitte ?"

„Spötter !" ruft Ruth und versetzt ihrem Begleiter la¬
chend einen Schlag auf den Arm . „Ihr Männer habt so
wenig Verständnis dafür » daß wir Frauen , wenn wir selbst
glücklich oder doch auf dem besten Wege zum Glück sind , auch
andere gern glücklich sehen möchten . Doch sieh, da kommt
Grete ! Jetzt kein Wort mehr von unserem Thema ! Ach, st«
schwingt einen Brief , vielleicht wieder eine Nachricht voni
Franz ."

Vor Freude errötend , mit klopfendem Herzen eilt Ruch!
Grete entgegen . Wirklich hat sie eine Nachricht von Franz;
gebracht; er bittet Ruth , nicht auf seinen Brief zu antwor¬
ten , und zeigt sein Kommen für die nächste Zeit an.

Jauchzend wirft Ruth den Brief in die Höhe.
„Eretel , Heinz, freut euch! Franz kommt in der nächste«

Zeit . Da mutz ich aber schnell zur Mutter Hinein, ihr dit
freudige Nachricht zu bringen :"

Wie der Wirbelwind saust sie davon , Heinz twd HrM ^
folgen ihr langsam nach. . / 7 j

(Fortsetzung folgt.)
' Zi



Deutsche Reichstag
Berlin , 13 . Mai.

Am Mittwoch behandelte der Reichstag den Haushalt
des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft.

Aus den Darlegungen des Ausschutzberichterstatters Abg.
Dietrich -Baden (Dem.) ist besonders hervorzuheben, datz im
Ausschuß die Frage aufgetaucht war , ob das Reichsminrste-
rium für Ernährung und Landwirtschaft überhaupt auf¬
recht erhalten werden müsse. Angesichts der gegenwärtigen
Wirtschaftslage und der Notwendigkeit einer Vertretung
der Interessen der Landwirtschaft gegenüber dem Auslande
ist man im Ausschuß zu einer Bejahung der Frage gelangt,
umsomehr als ja Industrie und Wirtschaft durch das Reichs¬
wirtschaftsministerium vertreten werden . Dann unterbreit
tet der Berichterstatter dem Hause eine Anzahl im Aus¬
schuß angenommener Enschließungen, die sich für die Land¬
wirtschaft , die Seefischerei , Verbilligung von Milch für Be¬
dürftige usw. einsetzen.

Abg . Jäckel (Soz .) wendet sich gegen Schutzzölle für die
Landwirtschaft, die dem kleinen Landwirt keinen Vorteil
bringen und nur die Verbraucher stark belasten würden.
Die Not der Landwirtschaft soll im Kreditmangel begrün¬
det sein. Unter Kreditmangel leidet aber auch die ganze
Industrie . Die Krisis in der Landwirtschaft sei bei dem
anderen Teil der Landwirtschaft , bei den Landarbeitern,
viel größer. Die Landarbeiter seien am Verhungern.

Abg . Lind (Dn .) meint , die Hauptaufgabe des Land¬
wirtschaftsministers sei die Beseitigung der Not der Land¬
wirtschaft und die Produktionssteigerung . Die Sozialdemo¬
kratie hätte sich nur darin gefallen , Ausnahmegesetze gegen
die Landwirtschaft zu erlassen, und habe oft gezeigt , wie
fremd ste den Bedürfnissen der Landwirtschaft gegenüber¬
stehe. (Widerspruch und Zurufe links .) Zn Bezug auf
die Handelsverträge müßten Industrie und Landwirtschaft
gleichmäßig berücksichtigt werden. Handelsverträge wie der
spanische seien daher abzulehnen . (Zustimmung .)

Abg. Dr. C r o n e - Münzebrock (Zentr . ) meint , daß
Deutschland infolge seiner geographischen Lage in erster
Linie ein Agrarland und bei seiner dichten Bevölkerung
« in Bauernland sei. Die Landwirtschaft habe das größte
Interesse an dem guten Stande der deutschen Industrie;
denn die in der Industrie Beschäftigten seien die Hauptab¬
nehmer der Landwirtschaft . Dringend notwendig für die
Existenz der Gesamtwirtschaft sei die befriedigende Lösung
des Siedlungsproblems . In einem Jahr nach der Infla¬
tion sei eine landwirtschaftliche Schuldenlast von etwa Z
Milliarden entstand«»

Aus Stadt und Land.
Altensteig . 14 . Mai 1925

* Kirchen -Bezirksfest . Aus Anlaß des am kommen¬
den Sonntag in Nagold stattfindenden Kirchenbezirksfest
wird auf unserer Nebenbahn ein Sonderzug geführt
werden. Abfahrt Altensteig ab 11 .47 Uhr vorm . , Berneck
11 .53 Uhr, Ebhausen 12 .06 Uhr, Rohrdorf 12 .14 Uhr.
Zur Benützung dieses Sonderzuges berechtigen gewöhn!,
einfache Fahrkarten . Sonntagsfahrkarlen haben für diesen
Zug keine Gültigkeit.

* Werbewoche für das Gemeiudebestimmungsrecht.
Eine solche wird vom 10. bis 17 . Mai in zahlreichen Orten
Deutschlands von den Freunden dieses Rechts veranstaltet.
Der Sinn derselben ist, daß bei Erteilung neuer Erlaubnis
zum Ausschank berauschender Getränke in Zukunft die wahl¬
berechtigten Männer und Frauen der Ortsgemeinde oder
des Stadtbezirks darüber abstimmen, ob eine neue Konzession
zu gewähren ist oder nicht . Was in größerem Maßstab der
Volksentscheid ist, will das Gemeindebestimmungsrecht auf
engerem Raum gegenüber der Alkoholnot. Von seiner An¬
wendung ist ein äußerst günstiger Einfluß auf das wirtschaft¬
liche, gesundheitliche und sittliche Leben der Gesamtheit zu
erhoffen.

* Vom Bezirk Freudenstadt , 12 . Mai . Durch Mi¬
nisterialentschließung vom 24 . 4 . 1925 ist folgenden Feuer¬
wehrmitgliedern das Ehrenzeichen für langjährige treuge-
leistete Dienste in der Feuerwehr verliehen worden : in Ed e l-
w eil er Broß , Karl , Hirschwirt, Brösamle , Joh . Gg . ,
Holzhauer . In Erzgrube Bohnet Gustav Schreiner,
Bohnet Martin Straßenwart , Sackmann Friedr . Schuhm.
In Pfalzgrafenweiler Dieterle Christian Bauer,
Haizmann Christian Bauer , Heintel Gottlieb Sattlermeister,
Wolfer Karl Flaschnermeister.

* Freudenstadt , 13 . April . (Ertrunken .) In Vesper¬
weiler fiel das zweieinhalb Jahre alte Söhnchen des Wilh.
Bohnet in die ziemlich Wasser mitführende Waldach . Das
Kindkonnte nur als Leiche geborgen werden.

Freudenstadl, 13. Mal. tödlich verunglückt .) Der,
« it Radfahren in der Kleinrheinstraße sich vergnügende
ÜZjährtge Willy Nhland , Sohn des Lokomotivführers
Wand , geriet beim Einbiegen in die Turnhallestraße
-n den Bereich zweie» Autos , die in entgegengesetzt«
Richtung fuhren . Es wurde von dem die Turnhalle-
skaße herabfahrenden Auto erfaßt , überfahren und eine
Lewe Strecke geschleift io daß der Tod in wenige«
Augenblicke» ^ Lutrat ».

Lronberg, 13. Mal . (SoMlderennen .) Der zweite
Äainingtag brachte in der Morgenfrühe von 5—8 Uhr
schon schhffe sportliche Leistungen. Die Rennwagen
tauchten zu der 23L Kilometer langen Rennstrecke
Ach unter 15 Minuten . Es gab auch schon Unfälle:
Dm Fahrer brach den rechten Arm, als der Wagen auf
^ Böschung pannte , an der Haarnadelkurve und am
Memseck gab es gleichfalls Stürze und » icktere Ver¬
ätzungen. - -7 '

Stuttgart , 13 . Mai . (Zur Eröffnung der Fernflug¬
verbindung Berlin -Stuttgart .) Zur Eröffnung richtete
Reichskanzler Dr . Luther an den württ . Staatspräsi¬
denten Bazille folgendes Schreiben : Mit dem heute von
Berlin abgehenden ersten Flugzeug der neu eingerich¬
teten regelmäßigen Flugzeugverbindung Berlin -Stuttgart
erlaube ich mir , Ew . Hochwohlgeboren die besten Grüße
zu übersenden. Möge diese bedeutsame regelmäßige Ver¬
kehrsflugzeuglinie des Deutschen Aero-Lloyd zwischen
Württembergs Hauptstadt und Berlin sich zu einem
vollen Erfolg gestalten . Möge sie ein günstiges Zeichen
einer gesunden »Weiterentwicklung des deutschen Flug¬
wesens sein und Handel und und Wandel in deutschen
Ländern stärken.

Vom Landtag. Auf der Tagesordnung der am
Dienstag , 19 . Mai , nachmittags 4 Uhr stattfindenden
Sitzung des Landtages stehen neben der Beantwortung
von sechs kleinen Anfragen die erste und zweite Be¬
ratung des Entwurfs eines Gesetzes über die Berufs¬
vertretung der Aerzte , Zahnärzte , Tierärzte und Apo¬
theker mit den Anträgen des Verwaltungs - und Wirt¬
schaftsausschusses ; die zweite Beratung des Entwurfs
einer 13. Aendervng des Besoldungsgesetzes für Würt¬
temberg mit den Anträgen des Finanzausschusses ; Be¬
richt und Antrag des Untersuchungsausschusses im Fall
Ratsch ; Anträge des Geschästsordnungsausfchusses betr.
die strafrechtliche Verfolgung von Mitgliedern des Land¬
tags , ferner die erste Beratung des Entwurfs eines Ge¬
setzes betr . die Feststellung des Staatshaushaltsplans
Mr^das Rechnungsjahr 1925.

Don der Ausstellung „Das Schwäbische
Land "

. Nur noch wenige Tage sind es bis zur Eröff¬
nung der Ausstellung „Das Schwäbische Land ". Zn
knapp zwei Monaten hat sich der Gewerbehalleplatz mit
Sen großen Hallenbauten bedeckt , ist im Staotgarten -Um-
zang die Halle rings um den Garten entstanden . Schon
sind in den einzelnen Städten , die sich an der Aus¬
stellung beteiligen , die Gegenstände bereitgestellt und ge¬
ordnet , die ausgestellt werden sollen . In wenigen Tagen
wird in den Straßen um die Gewerbehalle und den
Stadtgarten sich Wagen an Wagen drängen , und tausend
geschäftige Hände werden ausladen und in den Kojen
aufstcllen und ordnen . Doch sind ja die Städte nicht das
Einzige , was man auf der Ausstellung sehen wird . Wie
stehts mit den Vereinen und mit den großen staat¬
lichen Stellen , die sich an der Ausstellung beteiligen.
Auch hier hat man rastlos gearbeitet . Beamte und
Mitarbeiter sind gereist, haben gezeichnet und photo¬
graphiert , ausgewählt und zusammengestellt, neues Ma¬
terial beschafft, altes ergänzt und verbessert, und schon
sind die großen Abteilungen so geordnet und durchdacht,
daß sie nur noch nach dem gleichfalls fertigen Ausstel¬
lungsplan in ihrer Halle aufgestellt zu werden brauchen.
Da ist vor allem das Landesamt für Denkmalspflege,
das die geschichtliche und vorgeschichtliche Seite der Kul¬
tur des wütttembergtschen Landes in seinen Hallen oor-
führt . Diese Abteilung wird ein Glanzpunkt der Aus¬
stellung sein, ebenso die der Naturaliensammlung über
die erdgeschichtliche Vergangenheit unseres Landes . Auch
hier ist für die Zwecke der Ausstellung eine große Zahl
von Bildern und Tafeln gefertigt worden , die die aus¬
gestellten Stücke ergänzt.

Hundezahlin Stuttgart. Die Zahl der Hunde,
die über die Kriegsjahre in Stuttgart auf die Hälfte des
Dorkriegsbestandes gesunken war , ist seit Kriegsende
wieder sprunghaft gestiegen und übertrifst heute im
früheren Stadtgebiet Stuttgart die Zahl von 1913 um
rund 800 . Bei Einrechnung der neu eingemeindeten
Vororte Botnang , Kaltental , Hedelfingen und Obertürk¬
heim beträgt die Zunahme rund 1400. Im Fahre 1913
kam ein Hund auf 33 Einwohner , im Fahre 1924 hielt
jeder 31 . Einwohner einen Hund.
^ BUchau, 13. Müi . (Blitzschlag . — Brand ) Bei einem
Gewitter , das mit Hagelschlag vermischt war , schlug
der Blitz in einen auf der Station Buchau stehenden neu
renovierten Eisenbahnwagen und spaltete das Dach voll¬
ständig. — Nachts drohte in dem Haufe des Kaufmanns
Fritz Binder ein Brand auszubrechen . Der Wechsel¬
balken , auf dem das Kamin stand, war vollständig
verkohlt . Das Feuer wurde aber rechtzeitig entdeckt,
fodah größerer Schaden verhütet wurde.
' Reutlingen, 12. Mai . (Landestagung der Pflaster-
Meister.) Am 9. und 10. Mai hat hier der Landesver¬
band der Pflastermeister von Württemberg und Hohen-
»olleru seinen 4. Verbandstag abgehalten . Bei de«

-lS - und Lohnliste« wurde beschlossen , wie bisher
ch Fühlung mit dem Baugewerbe Verbesserungen
«streben. Eine längere Diskussion wurde de» dev

ige Lehrlingswese .l hervorgerufen . Schließlich einigte
n sich auf eine dreijährige Lehrzeit . Obermeister
pp-Mm behandelte den Umbau der bestehenden Stra --

, t« gepflasterte Autostraßen . Die beste und ratto-
fite Straßendecke sei für die Zukunft ohne FragS
i Granttkleinpflafler . Als Ort für den 5. Verband -«.

im Fahre 1926 wurde Stuttgart gewahlL
HaN, 13. Mai . (Aus Furcht vor der Straße in den
d .) Gestern erschoß sich in seiner Wohnung der

— 38 Jahre alte , verheiratete Wachtmeister F

treten sollte.
Göppingen » 13 . Mak . (Tödlich verunglückt .̂ Kurz

vor der Ausfahrt aus dem Hofe des Anwesens des
65 Fahre alten Landwirts Gottlied Maurer scheuten
die vor dem großen Pritschemvageu gespannten Pferds
Md -FamüSL ta. Lstums.

Maurer , ver anscheinend die Pferde haltest wollte,
' wurÄ

eine Strecke weit geschleift und erlitt schwere innere Ver¬
letzungen, denen er kurze Zeit darauf erlag.

HeAbronn , 13 . Mai . (Das Salzwerk schließt mit
Verlust ab .) Seit Jahrzehnten bildete das Hellbrauner
Salzwerk einen Ueberschußbetrieb. Fm abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr ist dies anders geworden . Es ist ein Ver¬
lust von 200000 Mk . vorhanden und eine Dividende
kann nicht verteilt werden . Die Stadt ist nicht mehr
in der Weise an dem Werke beteiligt wie früher . Die
Kurse der Salzwerkaktieu sind auf die Nachricht dieses
Abschlusses am Montag gesunken . Auch der Schwe¬
sterbetrieb Glashütte Heilbronn soll sich verlustbringend
gestalten . Hieran ist die Stadt beteiligt.

Bingen in Hohenzollern , 13. Mai . (Tödlicher Sturz .)
Der 15jährige Sohn Fosef des Karl Deschler von hier
fiel auf dem Speicher des elterlichen Hauses etwa 2
Meter hoch so unglücklich herunter , daß er innere Ver¬
letzungen daoontrug , an deren Folgen er gestorben ist.

Friedrichshofen , 13 . Mai . Tagung des Deutschen
Landwirtschastsrats .) Der Deutsche Landwirtschaftsrat
wird hier auf seiner 55. Vollversammlung am 15. und
16. Juni zu den wichtigsten Problemen der deutschen
Wirtschafts - und insbesondere der Agrarpolitik Äet-
lung nehmen . Auf der Tagesordnung stehen eine Reche
von Vorträgen und Berichten bedeutender Persönlich¬
keiten^

Vom Bodensee, 12. Mai . (Die Pfänderbahn .) Dir
Pfänderbahn , deren Finanzierung sseit längerem schon
als gesichert gelten kann , gedeiht langsam , aber sicher.
3n etwa vier Wochen kann das Projekt ausgearbeitet
fein und mit dem Bau begonnen werden. Man rech¬
net , daß die Schwebebahn im Spätherbst noch ihren
Betrieb eröffnen wich.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Für de« Schutz der llntersnchungsgefangenen . Die demo¬

kratische Reichstagssraktion hat eine Kleine Anfrage an die
Reichsregierung gerichtet, in welcher unter Bezugnahme
auf die im Untersuchungsausschuß des preußischen Landtags
im Zusammenhang mit dem Tode des früheren Reichspost¬
ministers Dr . Höfle festgestellten Tatsachen die Reichsregie-
rung gefragt wird , was sie zu tun gedenke , um eine aus¬
reichende ärztliche Pflege kranker Untersuchungsgefangeuer
in allen deutschen Ländern sicherzustellen.

Kundgebung der Auftvertungsorganisationen . Die z«
einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschloffenen Aufwmd-
tungsorgamsationen veranstalteten im Berliner Sport¬
palast eine Kudgebung, die von etwa 1500 Personen besucht
war . Nachdem eine Reihe von Vertretern der Gläubiges-
Organisationen gesprochen hatten , wurde eine Entschließung
angenommen , in der die Anerkennung sämtlicher privae«
und öffentlichen Schulden, die sofortige Ausnahme des Zin¬
send renstes und die Aufhebung der dritten Steuernotver¬
ordnung gefordert werden . Es müsse die Anerkennung des
alten deutschen Rechs verlangt werden , wonach der Schuld¬
ner sich nur durch eine gleichwertige Leistung befreien könne.

Der Kampf um die Dachantenne . Die viel umstrittene
Frage , ob der Bewohner eines Mietshauses berechtigt fft,
eine Hochantenne auf dem Dach des Hauses zu errichten»
hat eine neue gerichtliche Entscheidung gesunden. Das Amts¬
gericht in Berlin -Weißensee hat die Klage eines Hauseigen¬

tümers gegen drei seiner Mieter auf Beseitigung ihrer Dach¬
antennen , die sie ohne seine Genehmigung angelegt hatte »,
kostenpslicytig abgewiesen. Zn der llreilsbegründung wird
ausgeführt , daß bei der allgemeinen Bedeutung des Rund¬
funks der Mieter lediglich verpflichtet sei, das Anbringea
der Antenne dem Hauswirt mitzuteileu , damit dieser i»
der Lage sei , den Mieter für einen etwaige« Schaden ver¬
antwortlich zu machen. —-

Hartde^ Äkd Verkehr
Amtlicher Berliner Börsenbericht vom II . Mai 1S2S

Geld Br «e, Set» Briet
London (1 Pfd . Sterlings 20,85 30 .40 20.347 2L897
Nennork ll Dollart 4.1SS 4.S0S 4^ 85 4L«
Amsterdam 100 Gulden 168,67 1SS.V9 1S8.8V 109.11
Brüssel 100 Kranke» 21,21 31,27 21,18 3lL«
Italien 10V Lire 17L3 17,27 17,33 17L7
Paris 100 Kranke» 31M 21,07 31,88 LUW
Schweiz ( 100 Krankest 81,175 81,375 81.175 81P75
Wien ilM Schilling» 5ll06 53.20 59.055 59.135

Börse
Berliner Börse . 18. Mai . Kn Nachwirkung des gestrige» Tendenz-

nnrfchwunges blieb auch beute die Börse bei weitere » zum Teil an-
sebriltchen Kurssteigerungen recht fest. Hierzu haben in erster Linie
beigetrage » die günstige Ausnahme der programmatische » Erklärun¬
gen des Reichspräsidenten in der Presse der verschiedenen politischen
Parteien , die sich am Geldmarkt vollziehende Erleichterung «nd die
ar» Produktenmarkt ohne Zwischenfälle nunmehr auch erfolgten leb¬
ten Regulierungen aus de» Maikontrakten . Es zogen hievon fast
alle Marktgebiete ziemlich gleichmäßigen Nutzen, mit Ausnahme aller¬
dings der Schiffahrts - und Bankaktien . Auch Heimische Anleihen
«ahmen bei wetteren Snrsbessernngen an der Erholung teil . Täg-
kches Geld war 7,5—9, Monaksgeld unverändert.

Frankfurter Börse . 18. Mai . Die an der gestrigen Börse zum
Durchbruch gekommene Befestigung konnte sich beute weiter aus¬
wirken , wobei die Flüssigkeit des Geldmarktes de« Ausschlug gab.

Stuttgarter Börse . 13. Mat . Die Tendenz war fest. Die gestrige»
günstigeren Berichte der auswärtigen Börsen wirkten auch hier a«
Effektenmarkt eine freundlichere Stimm » »« an : zudem wirkte die
günstige Auffassung der tnnerpoltttschen Lage anregend . So wur¬
den in den früheren Werte» Meinungskäufe vorgenommen.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 13. Mai . Welze« märk. SSI —SSL

Roggen märk. 323—226. Sommergerste 224—S88, Winter und Futter-
gerste 198—SIS, Hafer « Srk. SIS—224, te per 1l»X> Lg. Mais loco
Berit» SOS—SOS, Weizenmehl S8.5- 86.S, Roggeumehl 86,35- 82L5.
Wcizenklet« 14.70- 15 : Roaaenklet « 1KL0- 1SL0; « lktoriaerbsen 22
bts 28 : Kl. Spetseerbse» S1—24: Futtererbsen IS—so.
- Frachtpreise . Aale«: Weise» 15: Roggen 13.50: Gerste 15,40:
Haber 13—18,50. — Heidenbeim : Weizen 13, Gerste 11LO—11.80 : Ha¬
ber : 1LS0—13M. — « tedNngen : Roggen 11M .Gerste , L—12. Habe»
tt .20. Wicke» 11: Erbsen 12: Kartoffel» < 50- 5

Märkte
tklw . 13. Mot : WchllnRvkebmarL » Zufuhr : « Ochsen, 4 Karre ».

8 ' Kühe. 18 Rind « . 140 « Liber. 1S4 Schweine . Preise : Ochse» L
Sorte 48—W. 2. 42—46. Karren 1. 40—44, 2. 84- 88, « übe 2. 20—2S
8. 18- 18. Rinder 1. 48- W. 2. 42- 48. « Aber 1. 88—72, 2. tv - SL
Schweine 1. V6- « . 2. 38—54 > .

Schmemevreise . Hallt Mtlchschwcine 80- 40, Läufer 50—d0 -t . —
Medttnoep: WÄfchrvet« 8S--M , Mutterschrvetne ritz—L8L - —



Letzte Nachrichten-
Die Freudenstadter Kommunisten vor dem süddeutschen

Senat des Staatsgerichtshofs.
WTB. Leipzig, 13. Mai . Vor dem süddeutschen Se¬

nat des Staatsgerichtshosszum Schutze der Republik hatten
sich wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Sprengstoff¬
verbrechen der Dreher Richard Bechtle aus Freudenstadt
und 4 Genossen zu verantworten . Im Winter 1923/24
haben die Angeklagten gemeinschaftlich Sprengstoffe ge¬
stohlen und größere Mengen Handgranaten hergestellt, die
bei einem kommunistischen Putsch Verwendung finden soll¬
ten . Der Angeklagte Speiser beteiligte sich an dem Dieb¬
stahl eines Maschinengewehrs, das auf dem Bahnhof
Freudenstadt versteckt war. Das Urteil lautete gegen
Richard Bechtle auf 3 Jahre Gefängnis und 200 Mk.
Geldstrafe , gegen Schüttenhelm auf 1 Jahr Gefängnis und
100 Mk. Geldstrafe, gegen Speiser und Reinhard Bechtle
auf je 6 Monate Gefängnis und je 100 Mk. Geldstrafe.

Eiuignngsbemühungen iu der Aufwertungsfrage.
WTB. Berlin, 14. Mai . Der „BerlinerLokalanzeiger"

meldet, daß Reichskanzler Dr. Luther gestern nachmittag
mitVertreternsderReichstagsfraktionen derDeutschnationalen,

der Deutschen Volkspartei , des Zentrums und der Wirt¬
schaftspartei gesonderte Besprechungenüber die Aufwertungs¬
frage gehabt habe . Das genannte Blatt bemerkt, daß allem
Anschein nach die Meinungsverschiedenheiten in der Auf¬
wertungsfrage zunächst auf dem Wege der Verständigung
zwischen den Fraktionen ausgeglichen werden sollen, ehe
man die endgültige Beschlußfassung, vorbereite.

- ' Die deutsche ^Sprache ^inISüdwest-Afrik^ WW
WTB. Kapstadt , 14 . Mai . (Reuter.) Die neue Ver¬

fassung für Südwest -Afrika sieht die Anerkennung der
deutschen Sprache im P arlament und vor? Gericht vor . ; .7

jDasglückliche
"Amerika.

WTB. Washington , 13. Mai . Staatssekretär Hoover
teilte als Ergebnis des auswärtigen Handels und des
Geldumsatzes von 1924 mit , daß die amerikanischen Betei¬
ligungen im Auslands um ungefähr 1 Milliarde Dollar
zugenommen hätten und nunmehr insgesamt über 9 Mil¬
liarden Dollar betrügen . Hoover erklärte weiter, Amerika
sei jetzt der größte Geldgeber der Welt. Die
Entwickelung dieses Jahres gebe den Ver. Staaten in
der internationalen Finanz eine stärkere Stellung
als je. In der Einfuhr habe Amerika eine günstige
Handelsbilanz von .970 Millionen Dollar unter

Berücksichtigung der aus dem Alkoholschmuggel gehabten
Einnahmen gemacht . Amerika habe im Jahr für 258
Millionen Dollar mebr Gold eingeführt, als es ausführte
und für 36 Millionen Dollar mehr Silber ausgeführt als
es einführte.

MÄWkch « WML Kr
' Der Hochdruck im Nordeq schsknt nordöstlich albmazichr^
Dagegen schiebt sich gegen die beiden Hochdruckgebiets im
Osten und Westen ein Luftwirbel aus dem Süds», heran,
/der indessen keine große Bedeutung erlang«, karur, sodatz
für Freitag MMiegend trockeaê MMer ist,
Drxck nut Verlag der W. Rieker ' jchen Buchdr»cker»t, TltsnMU«

Für dt« Schriftleitung verantwortlich: Ludwig L « »
"

>.

Hinweis.
Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt eine An¬

kündigung der Firma vr . mell. Robert Hahn L Co.,
G . m . b . H ., Magdeburg , über ihr in vielen Tausenden
von Fällen bewährtes Nerven -Nährmittel

„Nervosin"
bei, auf welche wir unsere Leser hiemit ganz besonders
Hinweisen . Ein Versuch mit diesem Mittel dürfte sich auf
jeden Fall empfehlen.
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gute, gedlsickts
8 Rauinivolllüctier

äs8 Aletvr 75, 85 kkZ. mrü Alk. 1 .-

§ Ldmlisli 8elnvsrr Z

TSmtliche Artikel zur
krlllijsIirsMlrsrei

Reichhaltiges Lager
in den hervorragendsten Waschmittel«

Stoffalben
zum Selbstfärben auf heißem und kaltem Weg

(über 100 Färbeproben stehen zur Verfügung)

WlIlWMIlOlie
Aliensteig Mtz WMkM S-g . grün . Baum

mit echten Goldfedern
in großer Auswahl , zu billigen

Preisen empfiehlt

W. MN'M MMlAm.

In Altensteig oder nächster
Nähe wird eine kleinere

Moünrrrrzl
zu mieten gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

klack vielen bSiösrkolgen
din ick enUIickvonmeinem

kdkllmattbliNsllLsläkn
in überraackendKarrer2sit
dekreil vordeo .Linmai Zag¬
te man mir, 68 8ei Isckla»
oder Üexen8ckn88, dann
wieder Oickt unci v/eiss
cler Himmel vas 8vn8t
nock nlle8. Lins stellt jeden-
kslls ke8t : Ick din das
keissen los und tütile
mick wie neu geboren.
Millionen Nensckenleiden
nun andieser küickterlicken
Xranlckeit , doktern Kerum,
verbrsucken üdedikamente
aller ^ rt, okns endgültige
Heilung ru erlangen.
^ us vankbarkeit erteile

ick kostenlose ^ uskunkt,
suk v/elcke lVeise mir gs-
kolken vurde . Litte krei-
kouvert beiiügen.
iValtkerlak ., ^ rckltelrt

> verlin 8VV11
Nsllesckes Iller 3 4

Gestorbene.
Dornstetten : KarlKleinheinz,

Postmeister a . D . , 61 I.
Herzogsweiler : Christiane

Mast geb . Koch, 65 I.
Wittendorf : Schultheiß

Friedr. Henninger 54' /,I.

^ Itenotelg.
Saat -Hans

„ Lein
„ Wicken
,» Erbsen
„ Kunkeln
„ Rüben
„ Luzerne
>, Klee
„ Bohnen

Grassamen
Grmüsesamen
Fulterlein
Lrinschrot
Futterkalk

gut Ullli billig bei

Altensteig.
Einige Zentner

kann abgeben
I . Seeger z. Ochsen.

Egenhausen.
Ein neues

Break
hat zu verkaufen

Schübel , Schmied.

Junger anständiger Herr,
lebensfroher Pfälzer sucht

in anständigem Hause. Am
liebsten , wo ihm Gelegenheit
zur Unterhaltung gebotenst.

Offerten unter I . W . an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

r- z zimkl -WW
gesucht . Angebote unterIV k 55 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Die «atz auswaschbare «ab nicht absärbeade
FM WlMe

lges . gesch .) gelb , rot, braun, für
Holzböden und Treppen verwendet
jetzt jede praktische Hausfrau. Er¬
hältlichindeneinschlägigenGeschäften.

Chem. Fabrik
FrMLMeiwMlAOn

Fnäu8tri6 , Os ^verbe

unü privat

kaukt

OvIv

am b68ien

W Im SperlalgvskdLtt von

ILllMrsrIWlS,
W lelepdon blr . 4 .

Sommersprossen
EinfacheswunderbaresMittel
teile jedem gern umsonst mit.

W . S . AUHaus.
HeillgenstM (kichgselü) A 38.

Lehrverträge
sind zu haben in der

W.Weber
'scheSachtzbls.

^ Ntenm Ackowo:
RdtttaoE-NvuipuL»

iw «tarLtt apamteu, <N» rn»«n,meor« r 2 i 4iuk

»rQo» Da l« paüpaes, -
: 1 Kackaog I lx«
! «ack 1 >ck»ckt«l bKWLoi-ttallner-

cdrrctltükree».
ht Ikoev «2» OrmilMett Ilo» Pllüe Ute««Sckt

^ Ne «lwbtea »ll» it»e1 » eü» Kur «tmderltck«,Io»Nvl-?eSp«»t« to jvler Apotdek« «ad vtatzückeo ksckdmeerl«,da ckä « ckitekeoder» '
Löwendrogerie Gebr . Benz.
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